
1.Grundlagen 

System der Wissenschaften → Realwissenscha�en → 

Geisteswissenschaften → Wirtscha�wissenscha�en → VWL, BWL 

1.2 Definition 

Wirtschaft ist der Inbegriff aller planvollen menschlichen Tätigkeiten, die 

unter Beachtung des ökonomischen Prinzips (Rationalprinzips) mit dem 

Zweck erfolgen, die an den Bedürfnissen der Menschen gemessen – 

bestehende Knappheit der Güter zu verringern. 

 

Prozess der Bedürfniskonkretisierung 

Bedurfnis → Bedarf → Nachfrage → Markt 

Allgemeines Rationalprinzip 
Es muss mit Vernunft und Uberlegung gewirtschaftet werden. 

Ökonomisches Prinzip 

Maximalprinzip mit gegebenen Aufwand einen größtmöglichen 

Ertrag erwirtschaften 

Minimalprinzip ein vorgegeben Güterertrag soll mit geringstem 

Einsatz an Produktionsfaktoren erreicht werden 

Optimumprinzip 
Es soll ein möglichst günstiges Verhältnis zwischen Mitteleinsatz und 

Ergebnis realisiert werden. 

1.3 Wirtschaftskreislauf 

 
 

 

 

 
 

 

 

+ Staat: 15‘000 Entscheidungsträger + Ausland (Ex-/Import) 

+Vermögensebene (Sparen) 

Einzelwirtschaftlicher Wertschöpfungsprozess 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

1.4 Produktionsfaktoren 
Sind materielle und immaterielle Guter, die aus technischen und 

wirtschaftlichen Grunden zur Leistungserstellung notwendig sind. 

 

Volkswirtschaft 
 

Betriebswirtschaft 
 

Arbeit (geistig & körperlich) Elementarfaktor:  
Arbeitsleistung (Potentialfaktor) 

Werkstoffe (Repetierfaktor) 

Betriebsmittel (Potentialfaktor) 

Boden (vom Menschen 

unberührt) 

Kapital (reales Hilfsmittal aus 

Arbeit und Boden geschaffen) 

 

Dispositiver Faktor: 
Leitung, Planung, Organisation, 

Kontrolle 

Faktortheorethsicher Ansatz von Gutenberg 
 
Optimierung der 

Kombination der 

Produktionsfaktoren → 

produktionstheoretische 

Perspektive → 

kostentheoretischer 

Ansatz 

Lohnnebenkosten (24 Jahre, ledig, ohne Kinder) 

 
Werkstoffe 
Güter, aus denen neue Fertigprodukte hergestellt werden (im 

Produktionsprozess immer neu eingesetzt → Repetierfaktor → als 

Umlaufvermögen bilanziert) 

Rohstoffe ordinäre Einsatzgüter 

(Holz, Metall) 

Einzelkosten 

 

Hilfsstoffe unwesentliche Teile 

(Nägel, Schrauben) 

Gemeinkosten 

 

Betriebsstoffe geht nicht in Erzeugnis ein 

(Energie, Schmierstoffe) 

Gemeinkosten 

Betriebsmittel 
Einrichtungen und Anlagen zur betrieblichen Leistungserstellung (über 

längere Zeiträume (> 1 Jahr) regelmäßig genutzt → Potenzialfaktor → als 

Anlagevermögen bilanziert, sie werden mit Anschaffungs- bzw. 

Herstellkosten aktiviert); Schutz-, Ersatz- und Hilfsmittel menschlicher 

Arbeit und gehen nicht in das Produkt ein (Hammer, Grundstück, …) 

(Beträge sind Netto!) 

1.5 Abschreibung 

Ist die Rechengröße zur Erfassung von Wertminderungen der in der 

Unternehmung eingesetzten abnutzbaren Güter. (monatsgenau → 

Jahressumme * n/12 für erstes Jahr, letztes Jahr wird mit Buchwert 

abgeschrieben!) 

 

Lineare Abschreibung 
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Geometrisch-degressive Abschreibung 
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Für n>10 Jahre → Abschreibungssatz = 
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Wechsel auf lineare AfA, wenn lineare AfA ≥ deg. AfA 
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Restwert am Ende beachten! 

 

1.6 Unternehmensrechtsformen 

Kriterien zur Wahl der Rechtsform 

Geschäftsfähigkeit Fähigkeit, rechtsverbindliche Geschäfte 

abschließen zu können 

Rechtsfähigkeit Fähigkeit, Träger von Rechten und Pflichten 

zu sein: natürliche/juristische Personen 

Relative 

Rechtsfähigkeit 

Personengesellschaften: keine juristischen 

Personen aber Züge davon im Handels- und 

Steuerrecht 

Firma Juristischer Begriff – nach §17 HGB der Name 

des Kaufmanns, unter dem er sein Geschäft 

betreibt 

 

Formen 

Personengesellschaft Kapitalgesellschaft 
OHG – Offene Handelsgesellschaft 

KG – Kommanditgesellschaft 
StG – Stille Gesellschaft 

GbR – Gesellschaft des bürgerlichen 

Rechts 

PartG - Pertnergesellschaft 

GmbH – Gesellschaft mit beschränkter 

Haftung 
(GmbH light) UG – Gewinner nur zu ¾ 

ausschüttbar, ¼ ansparen bis 25000€ 

erreicht, dann Umwandlung in GmbH 

AG – Aktiengesellschaft 
 

 

1.7 Steuern 

Einkommenssteuer 
Das Einkommen von natürlichen Personen wird mit der Einkommenssteuer 

besteuert. Unternehmen selbst sind nicht Einkommenssteuerpflicht, 

sondern die Gesellschafter des Unternehmens. 
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52882€ - 

250730€ 

 7 � $�8	K0,42 ∗ $�8-L0 � 8172M 
> 250731€ 7 � $�8	K0,45 ∗ $�8-L0 � 15′694M 
Durchschnittssteuersatz Grenzsteuersatz 7-P0P 					 ; P � $�8RST)-L0 ∆7-V0∆P ∗ 100% 

Körperschaftssteuer 
Zu zahlen von Kapitalgesellschaften (+ Solidaritätszuschlag i.H.v. 5%): 15% 

(Stand 2009) auf alle Gewinne. 

Gewerbesteuer 
Zu zahlen von Personen- (24500e Freibetrag)und Kapitalgesellschaften. 

Besteuerungsgrundlage ist der Gewerbeertrag. 

T = (Ertrag – Freibetrag)*3,5%*Hebesatz 

Umsatzsteuer 
Wird vom Endverbraucher getragen. Stellt für Unternehmen einen 

durchlaufenden Posten dar. 

Kapitalwertmethode 
 

2. Informationsbereich 

2.1 Betriebswirtschaftliche Grundbegriffe 

Abgrenzung der Strömungsgrößen 

 
Geschäftsvorgang der gleichzeitig Strömungsgrößen Einzahlung, 

Einnahme, Ertrag und Leistung umfasst → Umsätze 

Anschaffungs-/Materialkosten sind zuerst eine Ausgabe evtl. eine 

Auszahlung und werden später zu Aufwand bzw. Kosten 

In welcher Strömungsrichtung bzw. in welchen Strömungsgrößen sind 

Umsätze enthalten? → Einnahmen, Ertrag, Einzahlung, Leistung 

Vorauszahlung der Januar Miete 2011 im Dezember 2010 

2010: Auszahlung/Ausgabe ≠ Aufwand (AkZve Rechnungsabgrenzungsp.) 

2011: Aufwand (≠ Auszahlung/Ausgabe) (Keine Auswirkungen auf GuV) 

 
Kennzahlen betrieblicher Betätigung  
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Liquidität 
Ordnungsgemäße Zahlungsverpflichtungen fristgerecht und in vollem 

Umfang zahlen zu können. 

Cashflow = Gewinn + Abschreibung 
Zeigt Zufluss flüssiger Mittel durch wirtschaftlichen Umsatz auf. Er ist 

Ausdruck für die Finanzkraft 
Finanzplan 
kurzfristiger Finanzplan: umfasst mindestens 3-4 Monate, maximal 1 Jahr, 

gleitend, 
Überblick über voraussichtliche, schwebende Zahlungsverpflichtungen 

und zu erwartende 

täglicher Liquiditätsstatus: tagesbezogen, extrem kurzfristige 

Liquiditätsrechung 

Kapitalbindungsplan: langfristiger Finanzplan, das am weitesten in die 

Zukunft des Unternehmens 

blickende Recheninstrument 

(grober Umrissplan für mehrere Jahre) 

 

Ist-Zuschlag (BAB - Betriebsabrechnungsbogen) 

 



2.2 Externes Rechnungswesen (Bilanz) 

Aktiva (wofür wird Kapital augegeben) Passiva (woher stammt 

Kapital) 

Anlagevermögen 

(Vermögensgegenstände, die dauernd 

dem Geschäftsbetrieb dienen) 

Umlaufvermögen 

(Vermögensgegenstände mit 

vorrübergehender Nutzung) 

Eigenkapital (Eigene 

Mittel) EK = AV + UV – FK 

Fremdkapital (Fremde 

Mittel) AV + UV < FK = 

Überschuldung 

 

 
Verfahren zur Bewertung von Umlaufvermögen 

(Sammelbewertungsverfahren ) 

FiFo zuerst zugegangene Güter werden zuerst verbraucht 

LiFo zuletzt zugegangene Güter werden zuerst verbraucht 

HiFo Güter mit dem höchsten Einkaufswert werden zuerst 

verbraucht 

LoFo Güter mit dem niedrigsten Einkaufswert werden zuerst 

verbraucht 

Menge(Liter)  

Bestand 

Zugang (Kauf) 
01.01.200X 

25.02.200X 

6000 

20‘000 

0,40€ 

0,43€ 

Bestand 

Abgang (Verbrauch) 

 

22.03.200X 

26‘000 

18‘000 

 

Bestand 

Zugang (Kauf) 
 

16.08.200X 

8000 

50‘000 

 

0,44€ 

Bestand 

Abgang (Verbrauch) 

 

20.09.200X 

58‘000 

40‘000 

 

Bestand 

Zugang (Kauf) 
 

04.10.200X 

18‘000 

10‘000 

 

0,51€ 

Bestand 31.12.200X 28‘000  

 

FiFo: Verbrauch 58‘000 L LiFo: Verbrauch 58‘000L 

6000L *0,4€ = 2400€ 

20‘000L*0,43€ = 8600€ 

32‘000L*0,44€ = 14‘0080€ 

GUV(G&V Rechnung) >>25080€ 

10‘000l * 0.51€ = 5100€ 

48‘000l * 0,44€ = 21 120€ 

GUV >> + 26 220€ 

Bestand‘28 000l 

Bestand 28‘000L 6000l * 0,40€ = 2400€ 

20‘000l * 0,43€ = 8600€ 

2000l * 0,44€ = 880€ 

Bilanz/Umlaufvermögen 11‘880€ 

10‘000l * 0,51€ = 51‘000€ 

18‘000l * 0,44€ = 7920€ 

Bilanz/Umlaufvermögen 13‘020€ 
 

Auswirkungen folgender Geschäftsfälle auf die Bilanz 

1. Kauf einer Maschine, Bezahlung mittels Überweisung 

  → Umschichtung auf der Aktivseite: Aktivtausch AV:↑ UV:↓ 

2. Umschuldung, d.h. eine kurzfristige Verbindlichkeit wird in ein 

langfristiges Darlehen umgewandelt 

  → Umschichtung auf der Passivseite: Passivtausch FK:↑↓ (const.) 

3. Kauf einer Maschine auf Ziel (wird erst später bezahlt) 

  → Bilanzverlängerung (AkZv-Passiv-Mehrung) AV:↑ FK:↑ UV:↑ 

4. Begleichung einer Lieferentenrechnung durch Banküberweisung 

  → Bilanzverkürzung (AkZv-Passiv-Minderung) UV:↓ FK:↓ 

 
Wichtige Bilanzkennzahlen 
Anlagenquote = Anlagevermögen / Gesamtvermögen * 100 

Eigenkapitalquote = Eigenkapital / Gesamtkapital * 100 

Verschuldungsgrad (statisch,gesamt) = Fremdkapital / Gesamtkapital * 100 

Verschuldungsgrad (statisch, eigen) = Fremdkapital / Eigenkapital * 100 

Verschuldungsgrad (dynamisch) = Fremdkapital / CashFlow * 100 

Gewinn/Verlust = Vorjahr – aktuelles Jahr 

2.3 Internes 

Kosten und Leistungsrechnung 
Einzelkosten lassen sich unmittelbar einem Kostenträger zurechnen 

(Fertigungsmaterial, Fertigungslöhne, Maschnienstunden) 

Gemeinkosten sind nicht direkt den Kostenträgern zurechenbare Kosten 

(indirekte Kosten) von mehrere Produkten gemeinsam verursacht und für 

den ganzen Betrieb anfallend (Verwaltungskosten, Versicherungsbeiträge) 

Kostenträgerrechnung 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 
Basisziele: Sichern der Existenz des Unternehmens: 

Liquidität, langfristige Wirtschaftlichkeit und nachhaltiges Wirtschaften 

 

 

Amortisationsrechnung 

->Vergleich mit den Fristen für eingesetzte Finanzierungen 

 

 

 

 

 

_____________________________________________________________ 

fixe Kosten(Jan.)=fixe Kosten(Feb.)= 45.000€ -2.000Stück+7€/Stück 

fixe Kosten=31.000€ 
  

Stückdeckungsbeitrag=Stückerlös - variable St.kosten 

Stückdeckungsbeitrag=30€/Stück - 7€/Stück = 23€/Stück 
  

Kostendeckungspunkt= fixe Kosten / Stückdeckungsbeitrag 

Kostendeckungspunkt = 31.000€ / 23€/Stück = 1347,8 Stück(AUFRUNDEN!) 

Kostendeckungspunkt =1348 Stück 

Zuschlagsbasis Verwaltung & Vertrieb = Herstellkosten des 

Abrechnungszeitraums = 

Materialeinzelkosten + Materialgemeinkosten + 

Fertigungslohneinzelkosten + Fertigungslohngemeinkosten  

3. Betriebswirtschaftliche Funktionsbereiche 

3.1 Materialbedarf 

ABC-Analyse (Klassifizierung nach Wertanteil und Mengenanteil) 
80/20-Regel (Pareto-Regel): 20% der Produkte machen 80% des Umsatzes 

Klasse A: hohe Bedeutung – Wertanteil ca. 80% 

Klasse B: normale Bedeutung – Wertanteil ca. 15% 

Klasse C: geringe Bedeutung – Wertanteil ca. 5% 

 

 
3.2 Produktion 

Deckungsbeitragsrechnung 

 
 

Fixe Kosten sind Betriebsbereitschaftskosten 

Variable Kosten sind beschäftigungsabhängig, werden durch Produkte 

Verursacht 
Kosten Pro Stück Insgesamt 

variable 

Kosten 

bleiben konstant verlaufen proportional zum 

Produktionsvolumen 

fixe Kosten sinken, wenn das 

Produktionsvolumen steigt 

bleiben unverändert 

 

Break-Even-Analyse 

 Break even point → Deckungsbeiträge = Fixkosten 

Periodenerlös = variable Kosten + fixe Periodenkosten 

Stückdeckungsbeitrag = Stückerlös – variable Stückkosten 

 kritische	Absatzmenge � }~�����~������������ü������������~���� 

Deckungsbeitrag = Erlös – variable Kosten 

Gewinn/Verlust =( (kritische Absatzmenge) – (Produktionsanzahl))* 

Stückdeckungsbeitrag 

Marke 

Ein Zeichen, das geeignet ist, die Waren und Dienstleistungen eines 

Unternehmens von den Waren 

und Dienstleistungen eines anderen Unternehmens zu unterscheiden. 

Im Januar 2000 Geräte hergestellt, für 60.000€ verkauft. 

Gesamtkosten: 45.000€ 

Im Februar sinkt die Produktion um 5% 

Gesamtkosten Februar: 44.300€ 
  

Bei welcher Absatzmenge beträgt die Umsatzrentabilität  

genau 0%? Ermitteln Sie die Menge. 
  

Stückerlös = 60.000€ / 2000 Stück = 30€/Stück 

Stück Februar = 5% * 2000 Stück = 1900 Stück 
  

variable St.Kosten= [Kosten(Jan.)-Kosten(Feb.)]/[Stück(Jan.)-

Stück(Feb.)] 

variable St.Kosten=7€/Stück 
  

fixe Kosten=Gesamtkosten - Stückzahl * variable St.Kosten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Finanzierungsformen 
Eigenfinanzierung: - Einlagen bzw. Beteiligungsfinanzierung 

- Finanzierung aus Gewinn (Selbstfinanzierung) 

- Stille Selbstfinanzierung (Unterbewertetes Vermögen) 

Fremdfinanzierung: - Kreditfinanzierung 

- Innerbetrieblich gebildetes Fremdkapital 

Sonderformen: - Leasing = zunächst eingespartes 

- Factoring = vorzeitig bereitgestelltes 

- Franchising 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


